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Deutſcher Reichstag. 


194. Sitzung vom 15. März, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die dritte B 1 der Krankenkaſſennovelle wird 

fortgeſetzt mit der Spezialdiskuſſion. F 
Nach 8 1 (Kreis der Verſicherungspflichtigen) 
ſollen Betriebsbeamte, Handlungsgehilfen und Lehrlinge 
ſowie Beamte von Berufsgenoſſenſchaften u. . w. der 9 
flicht nur unterliegen, ſofern ihr Jahreseinkommen 2000 Mk. nicht 

berſteigt. 

5 in Kompromiß antrag Dr. Gutfleiſch u. Gen. 
| will dieſe Beſtimmung ſtreichen und im Uebrigen die Verſiche⸗ 


* Zeitung fomie alle er bes 


ngspflicht ausdehnen auf alle bei den Poſt⸗ und Tele⸗ 
1 und Heeresverwaltungen Angeſtellten, dagegen 
erſicherungspflicht aus ⸗ 


men. 
in Antrag Dr. Buhl (nt), Dr. Gutfleifch (dfr.) will 
nur Sie dene feln we — 2 Handlungs⸗ 
5 verſicherung 
and Höffel ip) ieh 


ie Beſatzung von Seeſchiffen von der 
neh 


en. 
t alle Perſonen mit 


Ein Antrag 
ark von der Ver⸗ 


einem Jahreseinkommen von über 
| ſicherungspflicht aus. N 

Abg. Goldſchmidt (dfr.) erklärt, daß jeine Partei den Antrag 
auf völlige Befreiung der Heek r Saehilfen vom Kaſſenzwange 
nur wegen ſeiner Ausſichtsloſigkeit nicht einbringe. Die Zwangs⸗ 
verſicherung ſchädige die Intereſſen der — — Der 
Antrag Buhl⸗Gutfleiſch komme den entgegengeſetzten Anſichten ent⸗ 

egen. Die Krankheiten der Handlungsgehilfen ſeien doch gewöhn⸗ 

fich nur von kurzer Dauer. Bei längeren Krankheiten, die eine 
andauernde Erwerbsunfähigkeit zur Folge hätten, träten die freien 
kaufmänniſchen Hilfsvereine mit ihrer Fürſorge vollkommen und 
weit beſſer als die Zwangskaſſen ein- ’ 

Abg. Dr. Buhl (nl.) ſchließt ſich in der Begründung feines 
Antrages dem Vorredner an. 

Abg. Singer (Soz.) erklärt ſich 3 
antrag und hält einen allgemeinen Verſicherungszwang für die 
Handlungsgehilfen für nothwendig. Seine Partei werde nur für 
die Anträge ſtimmen, welche eine Erweiterung des Kreiſes der 
VBerſicherungspflichtigen bezweckten. 2 

Abg. Hitze (Ztr.) ſteht auf dem Standpunkte der Abgg. Buhl⸗ 
Gutfleiſch, hält aber ihren Antrag, um dem Prinzip des Ver⸗ 
ſicherungszwanges mehr Rechnung zu tragen, mehr angebrachtäbet 
1 Za, der von der Befreiung von der Verſicherungspflicht auf 

ntrag handelt. BER. 

Geh.⸗Rath Lohmann befürwortet die Scheidung der Hand⸗ 
lungsgehilfen nach ihrem Jahreseinkommen, wie ſie in den Be⸗ 
ſchlüſſen zweiter Leſung enthalten ſei. Der Vertrag der Hand⸗ 
lungsgehilfen mit den Arbeitgebern ſei zu unſicher und unklar, um 
ihn als Grundlage für die eventuelle Anmeldung zur Verſicherung 
u nehmen. 5 
l Abg. Dr. Gutfleiſch (df.) beſtreitet, daß ſein Antrag zu Un⸗ 
klarheiten führen könne, da die An⸗ und Abmeldung bei der 
Zwangskaſſe nicht durch den Handlungsgehilfen, ſondern durch den 
Arbeitgeber zu erfolgen habe. Die Zwangsverſicherung der Hand⸗ 
lungsgehilfen müſſe dieſe ſchlechter ſtellen, da ihre Arbeitgeber da⸗ 
durch provozirt würden, ſich auf ſechswöchentliche Kündigungsfriſt 
nicht mehr einzulaſſen. — Redner wett den Vorwurf, daß die 
Kompromißkommiſſion Dr. Gutfleiſch und Gen. hier wie bei der 
Gewerbenovelle als Verſchlechterungskommiſſion auftrete, entſchieden 
urück. 0 b 

ö Abg. Höffel (Rp.) empfiehlt ſeinen Antrag, der eine Aus⸗ 
dehnung des Geſetzes über den Kreis der ärmeren Bevölkerung 
hinaus verhindern wolle. l 

Abg. Dr. Hirſch (df.) iſt gegen den Antrag Höffel, da in⸗ 
duſtrielle Arbeiter nur ſelten andauernd ein Einkommen von über 6% 
Mk. pro Tag hätten. Redner bekämpft ſodann entſchieden den 
Verſicherungszwang für die Handlungsgebilfen, der für dieſe wahrlich 
fein Glück ſei. Bei den Kaufleuten jet der Wunſch nach Zwangs⸗ 
verſicherung nur ein ganz vereinzelter und nur durch eine Be 
Parteiorganiſation in dieſelben hineingetragen. Für alle Fälle 
ſorge ja ſchließlich 8 2 mit der ortsſtatutariſchen Verſicherung. 
Redner verweiſt ſodann noch auf die ſchwere Schädigung, die dle 
Aerzte durch die Ausdehnung der Zwangsverſicherung erlitten. 
Der Krebsſchaden für die jungen Kaufleute ſei nicht Krankheit, 
ſondern Arbeitsloſigkeit, die durch die Beſeitigung der Kündigungs⸗ 
friſten, die eine 5 ‚golne der Zwangsverſicherung ſein 
werde, noch mehr preſſtren werde. 

Abg. En loft hält die wirthſchaftliche Bevormundung 
bei den Kaufleuten für am wenigſten an ebracht. Der Antrag 
Buhl Gutfleiſch ſei das weiteſte Zugeſtändniß; es würde eine große 

Ungerechtigkeit fein, einem ganzen Stande, der nach Hunderktau⸗ 

ferden sähe, ein altes Recht, das er dem Prinzipal gegenüber 

abe, zu ne 

die Entſcheidung überlaſſen, ob fie nach Kaufmannsrecht oder nach 
Verſicherungsrecht leben wollen. (Beifall.) . 

Die du dd. Schulenburg (t = LT a) erh 

| ich gegen, ; 0. ) für den Antrag 

Habt-Gutfeiſch g. Frhr. v. Stumm (Rp.) 
hnung des „ 
X. 


Hierauf wird unter Able 
Dr Hdöitel s 1 mit dem Kompromißantrage 
Gutfleiſch und Gen. und mit dem Antrage Dr. 
Bubl⸗Gutfleiſch (gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, 
Konſervativen, eines Theils der Reichspartei und einiger National- 
liberalen) an % nommen. 

Zu 8 2 (Ausdehnung des Verſicherungszwan⸗ 

es durch Ortsſtatut auf Kommunal⸗ und Betriebs⸗ 

—.— mit einem Einkommen bis 2000 Mk. in einem Gewerbe 
beſchäftigten Familienangehörigen des Gewerbetreibenden, Haus⸗ 
Industrielle und land⸗ und forſtwirthſchaftliche Arbeiter) verlangt 


D 


egen dieſen Vermittelungs⸗ 


ein Antrag Graf Holſtein (t) die Ausdehnung 
der Verſicherung auch auf die Dienſtboten. 
Abg. Graf Holſtein (I.) befürwortet feinen Antrag. 


1 9 
Geh.⸗Rath Lohmann erklärt, über die Stellung des Bundes⸗ 


anden ale Gefttage folgenden Tagen 19 5 nur zwei Mal, 
nem . 
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men. Mindeſtens müſſe man den Handlungsgehilfen t 


Mittwoch, 16. März. 


raths zu dem Antrage Graf Holſtein nichts ſagen zu können. Das 


ganze Syſtem der Verſicherung in dieſem Geſetze paſſe aber gar 
nicht für die Dienſtboten. Schon die Ausführung des Antrages im 
Verlaufe der einzelnen Paragraphen des Geſetzes enthalte große 
Abweichungen von den Grundſätzen des Geſetzes; bei einzelnen 
dieſer Anträge ſei es ſehr zweifelhaft, ob ſie das Richtige träfen. 
Die Regierung würde den Auen aber zum Anlaß erneuter Er⸗ 
wägung nehmen und vielleicht die Geſindeverſicherung durch ein 
beſonderes Reichsgeſetz oder auf dem Wege der Landesgeſetzgebung 
geregelt werden können. 

in Antrag Dr. Auf 
Graf Holſtein an die Kommiſſion wird abgelehnt. 

bg. erty (df.) erklärt den Antrag Graf Holſtein für un⸗ 
annehmbar. Die Annahme deſſelben ex abrupto in dritter Leſung 
müſſe Unheil ſtiften, für das er die Verantwortung unmöglich über⸗ 
nehmen könne. Die ganze Materie ſei in einer Reihe von Einzel⸗ 
ſtaaten ausführlich und ſpeziell geregelt; durch die Annahme des 
Antrages Graf Holſtein werde durch Ortsſtatut es zum erſten Male 
dahin gebracht werden, daß Landesrecht vor Reichsrecht gehe. 
Ueberdies würde durch die Krankenverſicherung des Geſindes nur 
die Dienſtherrſchaft, nicht das Geſinde entlaſtet werden. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) ſpricht ſich für den Antrag aus. 

Die Abgg. Möller (ntl.), Hitze (Ctr.) und Frhr. v. Stumm 
(Rp.) erklären ſich mit der Tendenz des Antrages einverſtanden, 
fordern aber mit Rückſicht auf die Geſchäftslage den Antragſteller 
5 den Antrag zurückzuziehen und ſich eventuell mit einer Reſolution 
zu begnügen. 

Hierauf wird der Antrag Graf Holſtein gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten, Konjervativen und vereinzelter Nationalliberalen 
abgelehnt und 8 2 mit einem redaktionellen Kompromißantrage 
Dr. Gutfleiſch und Genoſſen, ſowie einem Antrage Buhl⸗Gutfleiſch, 
der eine Konſequenz ihres Antrages zu $ 1 fit, angenommen, ebenſo 
die ff. SS 2a—5a (weitere Ausdehnung und Einſchränkung des Kaſſen⸗ 
zwanges) mit redaktionellen Aenderungen, darunter ein neuer 8 2b 
(Kompromißantrag Dr. Gutfleiſch und Genoſſen) auf Befreiung 
5 25 Handlungsgehilfen mit einem Jahreseinkommen von 
über . 

Zu 86 eee liegt ein Antrag von der Schulen⸗ 
burg⸗Höffel vor, wonach die Hilfe von Nichtärzten von der Kaſſe 
nur dann zu bezahlen iſt, wenn ſie in Nothfällen, worüber im Zweifel 
die Aufſichtsbehörde entſcheidet, angerufen iſt. ; 

Geh. Rath. Lohmann widerſpricht dem Antrag als einer Be⸗ 
unn ber Kaſſen. 

Die Abgg. v. d. Schulenburg, Dr. Buhl und Dr. Höffel 
befürworten den Antrag, indem ſie die Nothwendigkeit einer 
a m ung approbirter Aerzte als Kaſſenärzte betonen. 

0 erty (df. ſpricht ſich ebenfalls für den Antrag aus. 
Die Geſetzgebung müſſe dem Einreißen einer Praxis, wonach auch 
Nichtärzte zugelaſſen werden, einen Riegel vorſchieben. Das Atteſt 
eines Arztes ſei eine Anweiſung an die Kaffe, zu zahlen, und der 
Inhalt dieſer Urkunde ſei öffentliches Recht. Solche Urkunde dürfe 
nur ein approbirter Arzt ausſtellen. 2 

Abg. Wurm (Soz.) tritt fur eine uneingeſchränkte Zulaſſung 
der Naturärzte als Kaſſenärzte ein. Redner bekämpft den An⸗ 
fe Na: en auch im Intereſſe der Zulaſſung weib⸗ 
icher Aerzte. 

Abg. Hitze (Ztr.) erklärt ſich ebenfalls gegen den abſoluten 
Zwang zur Zulaſſung approbirter Aerzte. 

Abg. Dr. Virchow (df.) tritt der Anſchauung entgegen, als 
ob Krankheiten nicht geheilt werden könnten, wenn die Patienten 
zu dem behandelnden Arzte kein Vertrauen hätten. Die Sozial⸗ 

emokraten ſähen die Hausapotheke für die höchſte Quelle ärzt⸗ 
licher Wiſſenſchaft an. Aber die Frage, an welche Bedingungen 
die Ausübung der ärztlichen Praxis ge nüpft fein folle, könne doch 
nicht hier ausgetragen werden; die Sozialdemokraten ſollten eine 
Aenderung der Gewerbenovelle beantragen, wenn ſie auch andere, 
Leute, als die approbirten Aerzte, Arzt nennen wollten. So aber 
jet es illoyal, einen Stand ſeiner durch Reichsgeſetz anerkannten 
Rechte berauben zu wollen. Den Naturärzten gegenüber müſſe 
man ſtreng darauf beſtehen, daß eine Bedingung für die Aus⸗ 
übung der ärztlichen Praxis das Stgatsexamen ſei (Widerſpruch 
von den Sozialdemokraten). Die Naturärzte richteten oft den größ⸗ 
ten Schaden an. Redner legt Proteſt dagegen ein, wie die Sozial⸗ 
demofraten, nur um einzelne Naturärzte herauszuſtreichen, die 
deutſche Medizin, die eine Ehrenſtellung in der Welt einnehme, 
herabwürdigten (Lebhafter Beifall und Unterbrechungen durch die 
Sozialdemokraten, welche Präſident von Levetzow rügt). (Leb⸗ 


hafter Beifall). 

Der Antrag v. d. Schulenburg wird hierauf in der 
durch aer erfolgenden Abſtimmung mit 105 gegen 104 
Stimmen abgelehnt. Die Konſtatirung der Beſchlußfähigkeit 
des Due wird mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 


e weitere Berathung wird auf Mittwoch 12 Uhr ver⸗ 


agt. 
Präſident v. Levetzow 2 ein Danktelegramm des Groß⸗ 
herzogs von Heſſen für die Beileidsbezeugung des Reichstags 
gelegentlich des Ablebens ſeines Vaters. 

Schluß 5%, Uhr. 


Preufiſcher Landtag. 


geordnetenhaus. 
32. Sitzung dom 15. März, 11 Uhr. 
= (Nachdruck nur nach Uebereinkommen pe ö 

ingegangen ſind außer dem Geſetzentwurf betr. Aufhebung der 
Beſchlagnahme ® a entonte eine Penſions⸗ und 
Reliktennovelle für die evangeliſchen Geiſtlichen in den 
9 älteren Provinzen und ein Entwurf betr. die kirchliche Auf⸗ 
ſichtüber die Vermögens verwaltung der Kirchen⸗ 
gemeinden innerhalb der evangeliſchen Landeskirche in den 
9 8 Ben, 5 5 . 
8 e Berathung des Kultusetats wird bei Kap. „Kunſt 
und Wiſſenſchaft“, deſſen erſter Titel bereits geſtern er⸗ 
ledigt worden iſt, fortgeſetzt. 


auf Verweiſung des Antcages 


ſerate, bie ſechsgeſpaltene Petitzetle oder deren Raum 
sh auf ber letzten Seite 
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Abg. Goldſchmidt (df.) macht darauf aufmerkſam, 1. die 
Glasmoſaikmalerei ſich beſonders für die Ausſchmückung der Kirchen 
eigne, und daß das Kunſtgewerbemuſeum einen Chriſtus in Glas⸗ 
moſaltmalerei enthalte, deſſen Beſichtigung er allen anempfehle. 

Abg. Frhr. v. aan (Ztr.) unterſtützt die Wünſche des 
Vorredners dna der Förderung der Glasmoſaikmaleret unter 

inweis auf die in alten Kirchen noch vorhandenen Bilder dieſer 

rt. Eine ſtaatliche Förderung der deutſchen Glasmalerei ſei um 
deswillen an blade damit man nicht mehr nach Venedig zu gehen 
brauche, um ſolche ausführen zu laſſen. 

Zu dem Titel „Geodätiſches Inſtitut in Potsdam“ 
liegt eine von Mitgliedern aller Parteien unterſtützte Reſolu⸗ 
ion des Abg. Graf v. Kanitz vor: Die Regierung zu er⸗ 
ſuchen, die erforderlichen Geldmittel im Etat für 1893/94 auszu⸗ 
werfen, um eine der ſtaatlichen Sternwarten mit einem 
den jetzigen Anforderungen der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft ent⸗ 
ſprechenden Refraktor zu verſehen. 

Abg. Graf v. Kanitz (konſ.) befürwortet ſeinen Antrag unter 
Hinweis auf die praktiſchen Vortheile, welche er zur Folge haben 
werde, namentlich für Schifffahrt und Handel. Andere Staaten 
hätten uns in dieſer Beziehung weit überflügelt. Der größte Re⸗ 
fraktor, den wir hätten, wäre ein 19 zölliger auf der Berliner 
Sternwarte, während der Refraktor in St. Franzisko 36 zöllig, der⸗ 
jenige in Pulkowa in Rußland 30 zöllig ſei. 

Geh. Rath Dr. Althof erkennt das Bedürfniß der Aufſtellung 
eines größeren Refraktors an, über welche Verhandlungen ge⸗ 
ſchwebt hätten. Die Koſten eines neuen Teleſkops würden ſich auf 
300 000 450 000 Mark belaufen. Man habe von der Beſchaffung 
eines ſolchen vorläufi 
Finanzlage; ſobald dieſe eine beſſere geworden wäre, würde die 
Regierung gern den Wünſchen des Hauſes und der Aſtronomen ent⸗ 
gegenkommen. 

Die Reſolution wird, da ſie eine Geldbewilligung verlangt, an 
die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Bei der Forderung für das „biologiſche Inſtitut in 
Helgoland“ begrüßt. 

Abg. Dr. Hermes (dfr.) die Einſtellung dieſer Forderung in 
den Etat. Wir ſind bis jetzt in dieſer Hinſicht hinter anderen 
Staaten zurückgeblieben. Die biologiſchen Studien werden für die 
Förderung der Hochſeefiſcherei von dem größten Nutzen ſein. Die 
bisherigen Forſchungen hatten eine große Schwierigkeit dadurch, 
daß es an einer geeigneten Forſchungsſtation am Meere ſelbſt ge⸗ 
fehlt hat. Nun Helgoland deutſch geworden iſt, muß man dem 
Miniſter danken, daß er den Anregungen der Gelehrten ſo ſchnell 
Folge geleiſtet hat. 

Kultusminiſter Graf Zedlitz führt aus, daß die biologifi 
Station auf Helgoland auf den ſeit Jahren geäußerten W 
der betheiligten wiſſenſchaftlichen Kreiſe hin eingerichtet worden 
ſei. Um ſich die Tragweite der neuen Einrichtung zu vergegen⸗ 
200 Wil muß man bedenken, daß die Nordſee jährlich etwa für 
200 Mill. M. Fiſche liefert. Man hofft, daß die Erforſchung der 
Lebensweiſe der Fiſche für die deutſche Fiſchzucht von erheblichem 
Nutzen ſein wird. 

Bei dem Titel „ur Bewachung und Unterhaltung 
von Denkmälern“ bittet 

Abg. Szmula (Ztr.) auf die Reſtaurirung und Konſervirung 
ſchleſiſcher Bauten aus der Piaſtenzeit größere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
zuwenden, insbeſondere des Brieger Piaſtenſchloſſes und des Mauſo⸗ 
leums der Johanniskirche in Liegnitz. { 

Geh. Rath Polenz erklärt, daß eine zentraltfirte Organiſation 
IE die Erhaltung der Denkmäler in den einzelnen Provinzen ge⸗ 
chaffen werden ſolle, daß man aher über alle Einzelheiten noch 
nicht im Klaren ſei. RL 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Man hätte ſchon in dieſem Etat 
eine größere Summe für die Zwecke des in Frage ſtehenden T 
aufgewendet, wenn man von vornherein ſich darüber klar geweſen 
wäre, welche Denkmäler N erhaltenswerth ſeien. Man hat 
55 zu dieſem Behufe mit den hiſtoriſchen und Kunſtvereinen der 

rovinz ins Einvernehmen geſetzt. 

Abg. Dr. Selig (df.) betont, daß die Reparatur von Denk⸗ 
mälern vom Staat in die Hand genommen werden müßte, und 
verweiſt dabei auf die beſonderen Verhältniſſe Schleſiens. 

Abg. Frhr. v. d. Reck (konſ., zur Geſchäftsordnung) bittet 
den Präſidenten, bei der Geſchüftslage des Hauſes die Erörterung 
über die Kunſtdenkmäler in den einzelnen Provinzen nicht zuzu⸗ 


laſſen. 

Präſident v. Köller erwidert, daß er den Rednern nicht ver⸗ 
bieten könne, zu ſprechen, ſobald ſie ſich innerhalb des Rahmens 
des Titels bewegen. f 

Abg. Richter 6 Ich kann nicht finden, daß die bisherigen 
Erörterungen über den Rahmen des Titels hinausgehen. Sie ge⸗ 
hören weit mehr zum Etat als manche Diskuſſion von der rechten 
Seite. Man kann nicht die allgemeinen Grundſätze erörtern, ohne 
auf die Einzelheiten einzugehen. Ich habe auch für die Erhaltung 
der Kunſtdenkmäler ein großes Intereſſe, aber ich möchte mich grund⸗ 
ſätzlich dagegen verwahren, daß, wenn man jeltene Denkmäler 
reſtaurirt, man zugleich in Ausſicht nimmt, ein Abſteigequartier für 
fürſtliche Herrſchaften zu errichten. In der Erhaltung der Kunſt⸗ 
denkmäler muß eine Theilung der Koſten zwiſchen Staat und Provinz 
ſtattfinden. Den Provinzen wird ja eine Dotation gewährt für 
ſolche Zwecke. In erſter Reihe iſt die Konſervirung der Denkmäler 
Sache der Kommunalverbände. Dezentraliſation wäre hier in 
höherem Grade angezeigt als eine Zentraliſation. Was man für 
erhaltenswerth hält, richtet ſich weſentlich nach provinzieller Auf⸗ 
97 Mir gehen daher die Anregungen aus dem Hauſe zu weit. 
Ich bitte an dem Grumdfaße feitzuhalten, daß der Staat nur da 
eintritt, wo es ſich um ſein Eigenthum handelt. Die Provinzen 
können ganz gut ihre Denkmäler unterhalten. Der Staat wendet 
ſich doch auch an die Steuerzahler der Provinz und eben ſo gut 
können die Provinzen eventuell ſelbſt beſondere Steuern ausſchreiben. 

Finanzmintiter Dr. Miauel: Ich kann mich den Ausführun⸗ 
Er des Vorredners voll und ganz anſchließen. Die neue Organi⸗ 
ation, welche wir anſtreben, iſt ja aber auch keine ſtaakliche 
Zentralorganiſation, ſondern eine provinzielle, indem die provinzie 

elbſtverwaltung die Sache ſelbſt in die Hand nimmt unter Zu⸗ 


— 


Abſtand genommen wegen der ſchlechten 


NN Ne e 


ziehung der hiſtoriſchen und künſtleriſchen Vereine; der Staat ſoll 


nur die oberſte Inſtanz ſein. Man kann den Privaten auch durch⸗ 
aus keinen Vorwurf machen, 


denn es iſt bisher von ihnen viel 
geleiſtet worden. 


Abg. Frhr. v. Heereman (Ztr.) ſpricht ſich auch für eine 
Dezentraliſation Er die allein 925 Beſſerung der bisherigen Zu⸗ 
ſtände ermöglichen wird. 

Abg. v. Eynern (nl.) bittet, auf die Erhaltung der alten 
Base in der Rheinprovinz größere Aufmerkſamkeit zu richten. 
Abg. Brandenburg (3.) erſucht, daß der Staat den Osna⸗ 
brücker Kaiſerpokal ankaufe, damit derſelbe nicht an das Ausland 
en werden müßte. ; 

ultusminiſter Graf Zedlitz erklärt, daß in dieſer Angelegen⸗ 
beit Verhandlungen ſchweben. 2 2 8 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Kapitels. 

Zu Kap. „Te chniſches Unterrichtsweſen“ Tit. 1 
„Techniſche Hochſchule in Berlin.“ 

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Dünkelberg (l.) erklärt 

Geh. Rath Wehrenpfennig, daß die Unterrichtsverwaltung 
bereit ſei, auf allen techniſchen Hochſchulen Spezialkurſe für Land⸗ 
meſſer einzurichten. 


Den Titel „Antheile der Dozenten der techniſchen Hochſchulen 

an den Kollegiengeldern 650 000 M. beantragt die Kom⸗ 

he nicht zu bewilligen, dagegen den Titel „Beſoldungs⸗ 

Rail, zum Zweck der Heranziehung und Erhaltung tüchtiger 
kräfte um 60 000 M. zu erhöhen. 

Abg. Sperlich (Ztr.) wiberipricht dem Vorſchlage der Kom⸗ 
miſſion. Die Gleichſtellung der Dozenten an den techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen mit den Univerſitätsdozenten erheiſche die Gewährung eines 
Antheils an den Kollegiengeldern. Während die Kommiſſion ſich 
ſonſt gegen Dispoſitionsfonds wehre, wolle ſie hier gerade einen 
Dispoſitionsfonds erhöhen. 2 

Abg. Franke (Tondern. nl.) tritt dagegen für den Kom⸗ 
miſſionsantrag ein, da kein Grund beſtehe, daß die Lehrer 
820 den lechniſchen Hochſchulen beſſer geſtellt werden als andere 
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Abg. Schmidt (Warburg. Ztr.) ſpricht ſich dagegen für die 

affen ef aus. an müſſe die techniſchen Hochſchulen 

ſſermaßen als eine erweiterte philoſophiſche Fakultät betrachten, 

re Dozenten alſo wie die Profeſſoren an der Univerſität be⸗ 
handelt werden. 


Abg. Dr. Meyer (df.): Ich möchte auch um Annahme der 
Regierungsforderung bitten. Ich habe es immer für einen Vorzug 
der Univerſitätsorganiſation gehalten, daß der Profeſſor in einer 
anſtändigen Abhängigkeit von ſeinen Zuhörern ſich befinde. Da⸗ 
durch werden ſie angeſpornt, darüber nachzudenken, wie ſie am 
beſten den Anforderungen der Studenten entſprechen können. Da⸗ 
von kann das Unterrichtsweſen nur Vortheile haben. Wenn ge⸗ 
meint worden iſt, daß es Deore onen gäbe, welche das Einkommen 
von Börſenleuten haben, ſo muß ich doch beſtreiten, daß es allein 
ein Privilegium der Börſenleute ſein ſoll, ein hohes Einkommen 
u haben. Ich gönne jedem ein großes Einkommen, wenn ex es 
ſich durch nützliche Leiſtungen erwirbt. Genau ſo wie den Pro⸗ 
feſſoren der Univerſität 7 ich aber auch den Dozenten an den 
techniſchen Hochſchulen, die Kollegiengelder für ſich zu beziehen, 
und ich würde mich durchaus nicht dan an wehren, wenn man an 
den techniſchen Hochſchulen wie an den Univerſitäten die Kollegien⸗ 
gelder den Dozenten ganz überlaſſen wollte. 


Geh. Rath Wehrenpfennig befürwortet die Regierungsfor⸗ 
derung. Die techniſchen Hochſchulen können mit den Univerſitäten 
nicht konkurriren, da tüchtige Lehrkräfte ſich nicht mehr den tech⸗ 
niſchen Hochſchulen, an denen ſie benachtheiligt werden, widmen 
wollen. Auch gegenüber den a en techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen find die Dozenten an unſeren Hochichulen benachtheiligt, 
was auch eine wiſſenſchaftliche Konkurrenz der preußiſchen Hoch⸗ 
ſchulen erſchwerte. Zweifellos giebt der Antheil an Kollegiengeldern 
dem Profeſſor einen Antrieb, ſich mehr Mühe zu geben in ſeinen 
Vorleſungen, und das iſt ſo lange ein nicht zu unterſchätzender 
Moment, als es keinen Kollegienzwang giebt. mw „ ug 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ.). Ich glaube nicht, 
daß Abg. Dr. Meyer den Profeſſoren etwas Angenehmes geſagt 
hat, wenn er meinte, die Profeſſoren ſollten in einer gewiſſen an⸗ 
ſtändigen Abhängigkeit von den Zuhörern bleiben. Mir wäre das 
als Profeſſor ſehr unangenehm. Was die Sache ſelbſt betrifft, 
ſo erſcheint mir die Forderung der Regierung, Antheile an Kolle⸗ 
giengeldern zu gewähren, etwas ſchablonenhaft. Der Kommiſſions⸗ 
vorſchlag iſt durchaus das Richtige. k 

Da die een. zweifelhaft bleibt, jo erfolgt die Aus⸗ 
ählung des Hauſes, welche die Annahme der Regierungs⸗ 
1 g und Ablehnung des Kommiſſionsantrages mit 126 
gegen 111 Stimmen ergiebt. Dagegen ſtimmen die Konſervativen, 
einige Freikonſervative und Nationalliberale. 

Der Titel „zur Remunerirung von Hilfslehrern und Hilfs⸗ 
beamten, zu Funktionszulagen u. ſ. w. wird bewilligt. 

Zu dem Kap. „Kultus und Unterricht gemein⸗ 
ſam“ Tit. 2 „Zur Verbeſſerung der äußeren Lage der Get € lichen 
aller Bekenntniſſe“ 1 — zwei Anträge v. Strom⸗ 
beck vor. Der erſte will bei Bemeſſung der Dienſtalters⸗ 
zulage an Pfarrer auch diejenige Dienſtzeit anrechnen, 
welche ſie nicht bloß im Pfarramte, ſondern auch in jedem 
andern Amte zugebracht haben. — Der zweite Antrag verlangt 
—— eine Verwendung dieſes Fonds für die Miſſions⸗ 
pfarrer. 

Ueber die beiden Anträge wird getrennt diskutirt. 

Abg. v. Strombeck (Ztr.) begründet ſeinen erſten Antrag im 
tere einer Gleichſtellung der katholiſchen mit den evangeliſchen 
eiſtlichen. Bei den gegenwärtigen Gehaltsverhältniſſen komme es 

oft vor, daß die Seminarlehrer beſſer geſtellt ſeien, als die Pfarrer. 

Geh. Rath Hegel erklärt, daß man die Parität der beiden 
Konfeſſionen nicht mechaniſch durchführen könne. Ueberall, auch für 
Bayern und Elſaß⸗Lothringen ſeien die Gehälter a has n3 
Gewicht falle der Umſtand, daß die katholiſchen Geiſtlichen nicht 


verheirathet ſeien. Es komme nur darauf an, ob das Nothwendige 


gewährt werde. Man könne jetzt nicht ſchon an Sätzen rütteln, die 
erſt ſeit 1889 eingeführt ſeien. Zunächſt müßten die unteren Be⸗ 
amten des Staates aufgebeſſert werden. 


Abo, Frhr. v. Erffa (konſ.) meint, daß in allen Reſſorts die 
Dienſtalterszulagen nach der Anſtellung im eigentlichen Amt be⸗ 
meſſen werden. Warum ſolle man bei den Geiſtlichen von dieſem 
— abweichen? Die konſervative Partei werde den Antrag 
ablehnen. 

Aba. Brökmann (Ztr.) befürwortet den Antrag Strombeck und 
weiſt auf die ſpäte definitive Anſtellung der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen hin. Wr 

Abg. Brandenburg (Ztr.) erhebt gegen die Regierung den Vor⸗ 
wurf, daß ſie durch die ungleiche Bemeſſung der Zuſchüſſe an evan⸗ 
see 1 ce Geiſtliche die Parität der beiden Bekenntniſſe 
außer a aſſe. 9 — 

Abg. Dr. Enneceerus nl.) erklärt ſich gegen den Antrag, weil 
derſelbe erhöhte Ausgaben zur Folge haben würde. 

Die Debatte wird geſchloſſen und der erſte Antrag v. 
Strombeck abgelehnt gegen die Stimmen des Zentrums und 
der * : De 8 ſelbſt m. SE 2% 
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Ste e Berathung des zweiten Antrag o n 


Abg. v Strombeck (tr.) befürwortet feinen Antrag, indem 


er darlegt, daß die Miſſionspfarrer ebenſo ſtändige Pfarrer ſeien 
wie alle übrigen und die gleichen Pflichten hätten. 

Geh.⸗Ratb Hegel bittet um Ablehnung des Antrages, da die 
Miſſionspfarrer nur proviſoriſch angeſtellt ſeien. 

Abg. Richter (dfr.): Aus der Rede des Abg. v. Strombeck 
babe ich die Ueberzeugung 1 daß alle kirchlichen Fonds 
einen Heerd von Streitigkeiten bilden. Deswegen wird 
man gut thun, ſolche Fonds nicht zu vermehren und nur das zu 

eben, wozu der Staat rechtlich verpflichtet iſt. Ich habe die 
eberzeugung, daß man von vornherein entſchloſſen war, bei der 
Aufſtellung dieſes Titels paritätiſch zu verfahren. Gleichwohl 
hören wir unausgeſetzt Klagen. Jede Konfeſſion hat eben ein 
Intereſſe daran, das als ihre Eigenart hinzuſtellen, was ihr vor⸗ 
theilhaft erſcheint. Nimmt man den Antrag an, ſo würde man ins 
Belieben der biſchöflichen Behörden ſtellen, durch Vermehrung der 
Miſſionspfarrer eine Erhöhung dieſes Fonds vorzuneh⸗ 
men. Wenn man überhaupt Unterſuchungen anſtellt über die 
Berechtigung der angeſtellten Forderung, dann muß man auch 
Unterſuchungen anſtellen, ob nicht auch andere Religionsgeſell⸗ 
ſchaften eben ſolche Anſprüche ſtellen. Bekommt denn ſonſt kein 
Geiſtlicher aus dem Fonds etwas? Das würde doch in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen mit der Benennung des Titels. Selbſt bei der 
re zwiſchen anerkannten und nicht anerkannten 
Religionsgeſellſchaften giebt es doch eine 8 chriſtlicher Geiſt⸗ 
licher, die auch einen Anſpruch hätten. Die Angehörigen ſolcher 
nichtanerkannten Kirchen ſind doch als ee ebenſo gut 
anerkannt, wie die Angehörigen der anerkannten Kirchen. Meines 
Erachtens dürfte auch die jüdiſche Religion nicht außer Betracht 
gelaſſen werden. Wenn wir einmal die Sache unterſuchen, dann 
wollen wir es gründlich thun. In einem Jahr, wo man kein 
Geld für die Aufbeſſerung der Beamten hat, haben wir keine 
Urſache, hier mehr auszugeben. (Beifall links.) 

x Enneceerus (ul.): Ich a: nicht ein, warum die Kultus⸗ 
bedürfniſſe ausgeſchloſſen ſein ſollen von den Zuſchüſſen, die der 
Staat ertheilt. on den Miſſionspfarreien erhalten ein Theil, 
die allerdings nicht eigentliche Miſſionspfarreien ſind, ſondern nur 
den Namen derſelben tragen, ohne weiteres die Zuſchüſſe aus 
dieſem Titel. ger ſoll das aber ausgedehnt werden auch auf die 
eigentlichen Miſſionspfarrer, die unabſetzhar ſind, und ſolche Pfarreien 
können ſtets neu gegründet werden, denn der Staat wird ſeine 
Zuſtimmung nur ſchwer verſagen können; die Zuſchüſſe können 
alſo ins Ungemeſſene ſchließlich verlangt werden, und das halte ich 
nicht für angängig. 2 

Abg. Bödiker (Zentr) führt aus, daß nach Annahme des 
Geſetzes über die Stolgebühren die Mittel frei werden würden, 
um eine Erhöhung der erörterten Fonds vornehmen zu können. 
Denn dann würde der Fonds von 750000 M. zur Vergütigung 
für die Aufhebung der Stolgebühren frei werden. 
Geh. Rath Hegel widerſpricht dieſer Auffaſſung, da nur die 
jetzt feſt angeſtellten Pfarrer und nicht die Miſſionspfarrer nach 
dem neuen — s entſchädigt werden ſollen. Zugleich 
betont Redner nochmals, daß die Miſſionspfarrer keine feſt ange⸗ 
ſtellten Pfarrer ſeien. 

Der zweite Antrag v. Strombeck wird abgelehnt. 

4 1 vertagt das Haus die weitere Berathung auf Mitt⸗ 
wo = 

Schluß 4¼ Uhr. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 15. März. Der Reichstag windet ſich 
mit ziemlicher Schnelligkeit durch die Paragraphenfülle des 
Krankenkaſſengeſetzes hindurch. Es zeigt ſich, daß die Ein⸗ 
ſetzung einer freien Kommiſſion in der Zwiſchenzeit zwiſchen 
der zweiten und dritten Leſung förderlich auf die Bereitſtellung 
der ſchwierigen Materie für die Schlußabſtimmungen gewirkt 
hat. Der Reichstag hat es gegenwärtig weniger mit der be⸗ 
ängſtigenden Menge von Einzelanträgen zu thun, die die 
zweite Leſung ſo ſehr belaſteten, und die auch jetzt nicht aus⸗ 
bleiben, als vielmehr mit den Vorſchlägen jener freien Kom⸗ 
miſſion und daneben mit den Kompromißanträgen der Frei⸗ 
ſinnigen. Um dieſe beiden Gruppen von Anträgen hauptſäch⸗ 
lich dreht ſich die Verhandlung und was ſich an ſelbſtändigen 
Anträgen dazwiſchen ſchiebt, das wird verworfen. Bisher 
wenigſtens iſt das der Fall geweſen, ſo hat der Reichstag 
heute einen Antrag des Grafen Holſtein, die Krankenverſiche⸗ 
rung auf Dienſtboten auszudehnen, abgelehnt, ferner den An⸗ 
trag des freikonſervativen Elſäſſers Hoeffel, wonach die An⸗ 
rufung von Nichtärzten auf Koſten der Kaſſe nur in ganz be⸗ 
ſonderen Fällen zugelaſſen werden ſoll. Der Antrag Hoeffel 
fiel allerdings nur mit einer Stimme Mehrheit, mit 105 gegen 
104. Angenommen wurde u A. der freiſinnige Kompromiß⸗ 
antrag betreffend die Handlungsgehülfen. Charakteriſtiſcherweiſe 
ſtimmten in dieſem Falle die Sozialdemokraten mit der konſer⸗ 
vat iven Minderheit. Der Reichstag war heute ganz wunder⸗ 
bar mit ſich zufrieden. Die Konſtatirung der Beſchlußfähigkeit 
entzückte das ſo lange an chroniſcher Beſchlußunfähig⸗ 
keit leidende Haus dermaßen, daß von allen Seiten 
Bravo gerufen wurde. Man kann doch noch naiv ſein, 
ſogar in den heiligen Hallen der Geſetzgebung. — — 
Bald offen, bald verſteckt richten die Konſervativen ihre An⸗ 
griffe auf die Freizügigkeit, der ſie es zuſchreiben, daß in 
den großen Städten „Arbeitsmangel und dagegen auf dem 
platten Lande „Arbeitermangel“ herrſche. Der „Arbeitermangel“ 
hat wenigſtens zum Theil doch auch andere Gründe. Es 
wird beiſpielsweiſe von den Agrariern immer ſo dargeſtellt, als 
müßten dieſe deutſch⸗polniſche, ruſſiſch⸗polniſche ꝛc. Arbeiter 
deshalb annehmen, weil ihre einheimiſchen Arbeiter ſie verließen. 
In Wirklichkeit kann der kauſale Zuſammenhang nicht ver⸗ 
handen ſein, weil die zeitliche Folge der beiden in Verbindung 
gebrachten Dinge die umgekehrte iſt. Die Grundbeſitzer, oder 
doch viele von ihnen, bevorzugen die öſtlichen Arbeiter deshalb, 
weil ſie dieſe im Winter, wo die Arbeitskräfte mehr konjumir.n 
als erarbeiten, nicht zu ernähren brauchen; denn die Arbeiter 
kehren mit Anfang des Winters in ihre Heimath zurück. Es 
giebt allerdings Ausnahmen, nämlich ländliche Beſitzer, die das 
alte Verhältniß zwiſchen Herrſchaft und Arbeitern aufrecht⸗ 
erhalten wollen und zu dieſem Zweck auch einmal ein Opfer 
bringen. Sie werden aber immer ſeltener. Die Arbeitsleute 
ziehen alſo deshalb vom Lande fort, weil ſie hier im Winter 
nichts verdienen; daß der Lohn im Sommer nicht gerade 
ſchlecht iſt, hält ſie nicht ab, da es zur Beſtreitung der 
Exiſtenzkoſten im Winter doch nicht langt. Es iſt eine ver⸗ 
kehrte Politik, das Mißverhältniß zwiſchen Stadt und Land 
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in Bezug auf das Arbeitsangebot auf mechaniſchem 
Wege, durch Polizeizwang, beſeitigen zu wollen. Damit 
würde man die alten Schwierigkeiten nicht beſei⸗ 
tigen, wohl aber neue Unzuträglichkeiten und vor allem 
neue Unzufriedenheit hinzuſchaffen. Der ürgfte Fehler, der 
auf ſozialpolitiſchem Gebiete gemacht werden kann, iſt der, die 
Arbeiter als Unmündige zu behandeln. Wir wollen bei dieſer 
Gelegenheit einen Irrthum richtig ſtellen, den konſervative 
Blätter mit der Aus legung eines Ausſpruchs des Abg. Alexan⸗ 
der Meyer in der * begehen. Dar⸗ 
nach ſoll Meyer ſich für eine Beſchränkung er Srelzügigkel, 
ganz im Sinne der Konſervativen, erklärt haben. Die Stelle 
iſt im Referat der Zeitungen allerdings wenig verſtändlich 
wiedergegeben worden. Sie hatte aber den Sinn, daß der 
Redner an einer Abhilfe des ländlichen Arbeitermangels mit⸗ 
helfen wolle unter Aufrechthaltung der Freizügigkeit 
Stuttgart, 15. März. Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ 
ſchreibt: Das Stagtsminiſterium hat im Anfang dieſes Monats 
die eingegangenen Petitionen für und wider die Mannero rden 
einer Berathung unterzogen und dem Könige darüber Vortrag er⸗ 
ſtattet. In Uebereinſtimmung mit dem ſeit Erlaß des Geſetzes vom 
30. * 1862 feſtgehaltenen Standpunkte und in Erwägung, 
daß die Gründe, welche in früheren Jahren zur Ablehnung der be⸗ 
treffenden Petitionen geführt haben, heute in gleicher Weiſe und 
zu Theil verſtärkt zutreffen, hat das Staatsminiſterlum einſtimmig 
eſchloſſen, daß der Bitte, die Errichtung einiger Männerklöſter in der 
Diözeſe Rottenburg zu geſtatten, keine Folge zu geben ſei. Die 


Regierung habe zahlreiche Beweiſe gegeben, daß ſie das Wohl und 


die Intereſſen der katholiſchen Kirche ebenſo wie diejenigen der 


evangeliſchen zu fördern und den Wünſchen des katholiſchen Kirchen⸗ 
regiments ſoweit als möglich entgegen 5 kommen bemüht iſt, ſie 
glaubt deshalb erwarten zu dürfen, daß ihr Verhalten in der Ordens⸗ 
frage nicht als Mangel an Wohlwollen gegen die katholiſche Kirche 
ausgelegt und dargeſtellt werde. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 11. März. [Original⸗Bericht der 
„Poſener Ztg.“] Das Ereigniß des Tages iſt hier die ſoeben 
erfolgte Verleihung des Wladimirordens 3. Klaſſe an 
den ſoeben von ſeinem Kommando zurückgekehrten vielgenannten 
Oberſten v. Wendrich, der bekanntlich im Allerhöchſten Auf⸗ 
trage damit betraut worden war, einigermaßen Ordnung in die 
im hohen Grade wirren Eiſenbahnzuſtände im Innern Ruß⸗ 
lands zu bringen. Somit ſcheint es dem kleinen, ſchnell zu 
Auszeichnungen gelangten Ingenieuroberſten trotz aller Anfein⸗ 
dungen und eines Heers von Widerſachern doch gelungen zu 
ſein, ſich die kaiſerliche Huld und Zufriedenheit zu erwerben 
und eine Auszeichnung zu erlangen, die faſt ausnahmslos nur 
im Generalrange Stehenden verliehen wird. Durch dieſe Aus⸗ 
zeichnung ſind nun natürlich bei unſeren abſolutiſtiſchen Zu⸗ 
ſtänden mit einem Schlage ſämmtliche in der Preſſe und 
Publikum laut gewordenen Angriffe zum Schweigen verurtheilt 
worden und Oberſt v. Wendrich iſt und bleibt der Held des 
Tages. Im ruſſiſchen Staatsdienſte iſt, nebenbei bemerkt, die 
Verleihung des Wladimirordens noch mit einer beſonderen 
Vergünſtigung verknüpft. Ein jeder Ritter und Inhaber des 
Wladimirordens hat nämlich das Recht, allen Sitzungen von 
Staatsbehörden beizuwohnen, reſp. Theilnahme an den 
Sitzungen zu verlangen. Alſo eine ganz beſondere Bevor⸗ 
zugung des Beſitzers dieſes Ordens. Im Uebrigen iſt Oberſt 
v. Wendrich ſofort nach ſeiner Rückkehr mit einem anderen 
ſehr bedeutenden Auftrage bedacht und hat derſelbe bereits 
eſtern feine neue Aufgabe in Angriff genommen. Dieſelbe 
Behr 1. die Herſtellung eines Normaletats des rollenden 
Materials auf den geſammten ruſſiſchen Bahnlinien und 
2. die Bewerkſtelligung einer weſentlich verſtärkten Steinkohlen⸗ 
ausfuhr aus dem ſüdruſſiſchen Kohlenbaſſin. Durch die unver⸗ 
hältnißmäßige Anhäufung rollenden Materials hauptſächlich 
auf den öſtlichen Bahnen des Reiches und der dadurch her⸗ 
vorgerufenen faſt gänzlichen Einſtellung des Steinkohlen⸗ 
transportes drohte der dortigen Kohleninduſtrie eine gefährliche 
Kriſis. Dieſer neue Auftrag iſt dem Oberſten v. Wendrich 
auf die perſönliche Initiative des neuen Eiſenbahnminiſters 
Witte übertragen. — Der gegenwärtige Nothſtand in vielen 
Gouvernements des vieiche® hat auch die oberſte ruſſiſche 
Militärbehörde, den Haupt⸗Stab, veranlaßt, den Chefs der 
bettreffenden Militärbezirke bekannt zu geben, daß von einer 
Beurlaubung ſchwacher Mannſchaften behufs Kräftigung ihrer 
Geſundheit in ihre Heimath vorläufig abzuſehen ſei, da ſonſt 
der Zweck der Beurlaubung völlig verfehlt wäre und anderer⸗ 
ſeits die hilfloſe Lage der Angehörigen der Urlauber nur noch 
vermehrt werden würde. Väterchen „Zar“ habe, wie es in der 
Bekanntmachung heißt, anbefohlen, die ſonſt beurlaubten Mann⸗ 
ſchaften bei ihren Truppentheilen zu belaſſen und aus ihnen 
beſondere Kommandos zu formiren. — In Anbetracht des 
überaus unerfreulichen Reſultates, das die letzte 
Rekrutirung in der ruſſiſchen Armee ergeben hat in Folge 
des grotzen Theils phyſiſcher Unbrauchbarkeit der neu aus⸗ 
gehobenen Rekruten, beabſichtigt das Kriegsminiſterium, den 
bisherigen Rekrutirungsplan einer weſentlichen Abänderung zu 
unterziehen. Von 874000 Rekruten, die zur Fahne einberufen 
ſind, mußten faſt 300 000 als phyſiſch unbrauchbar aus den 
Aushebungsliſten geſtrichen werden, alſo 33 Prozent, eine 
Ziffer, die in leitenden militäriſchen Kreiſen das höchſte Be⸗ 
fremden hervorgerufen hat. — Welchen verderblichen Ein⸗ 
fluß der gegenwärtige Nothſtand in Rußland in den ſieb⸗ 
zehn Nothſtands- Gouvernements auf die Moralität des 
ruſſiſchen Volks ausübt, mag aus nachſtehender im „Regie⸗ 
rungsboten“ veröffentlichten offiziellen Bekanntmachung erhellen. 
Hiernach iſt nämlich die Zahl der in den Gefangenenanſtalten 
der ſiebzehn Nothſtands⸗ Gouvernements internirten Arreſtanten 
bis zum 1. Januar dieſes Jahres gegen das Vorjahr 
um 4629 und gegen das Jahr 1889 um 4048 gewachſen. — 
Wie der „Kiewljanin“ in einer ſeiner letzten Nummern meldet, 
hat die Emigration ruſſiſcher Unterthanen moſaiſchen 
Glaubens aus den ſüdlichen Gouvernements in geradezu 
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fabelhafter Weiſe zugenommen. Allein aus dem Gouvernement 
Kiew wanderten im Laufe des vorigen Jahres 1200 Perſonen 
theils nach Amerika, theils nach Paläſtina aus. Im Ganzen 
beziffert ſich die Zahl der im Jahre 1891 aus Rußland aus⸗ 
gewanderten Juden auf weit über 12 000. — Dem Reichs⸗ 
rathe iſt ſoeben ein von einer Spezialkommiſſion im Mini⸗ 
ſterium des Innern ausgearbeitetes neues Statut über An⸗ 
lage von Getreide-Reſervemagazinen zugegangen. Hier⸗ 
nach ſollen auf je 300 Bauernhöfe 1 bis 2 Getreide⸗Reſerve⸗ 
magazine, die alle neun Jahre zu erneuern ſind, kommen. Im 
Frühjahr ſind allen denen, die deſſen bedürftig ſind, Vor⸗ 
ſchüſſe an Getreide aus den Magazinen zu gewähren mit der 
Bedingung, dieſelben im Herbſt nach der neuen Ernte zurück⸗ 
zuerſtatten. Dieſe neue Einrichtung hat bereits mit Anbeginn 
des nächſten Jahres in Kraft zu treten. Ob dieſe Maßregel 
aber bei der bekannten Indolenz des ruſſiſchen Bauern im 
Stande fein wird, einer Hungers noth vorzubeugen, bleibt abzu⸗ 
warten. In erſter Linie dürfte es geboten ſein, die Bauern 
überhaupt zu einer halbwegs normalen Beſtellung des ihnen 
nach altruſſiſchem Brauche von der Dorfgemeinde zur Be⸗ 
nutzung zugewieſenen Ackerlandes anzuhalten, weiter wäre es 
nöthig, die Zahl der Branntweinſchenken oder „Kabaki's“ mög⸗ 
lichſt herabzuſetzen. In dieſen verpraſſen die Bauern durch⸗ 
weg ihr Hab und Gut und ruiniren ſich und ihr Beſitzthum. 


Frankreich. 

Paris, 15. März. Präſident Carnot unterzeichnete in 
dem heute Vormittag ſtattgehabten Miniſterrathe einen Geſetzent⸗ 
wurf, welcher noch heute der Deputirtenkammer zugehen ſoll. 
Nach demſelben ſoll in dem Strafgeſetzbuch für die Zerſtö⸗ 
rung von fremdem genthum mittelſt exploſiver 
Stoffe die Todesſtrafe feſtgeſetzt werden. 

Paris, 15. März. In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer interpellirten Camille Dreyfus und Marius 
Martin, Deputirte von Paris, den Miniſter des Innern anläßlich 
der ſtattgehabten F und wünſchten zu wiſſen, 
welche Maßregeln die Regierung für die Sicherheit der Be⸗ 


völkerung ergreifen werde. Der Miniſter erwiderte, man 
dürfe die Bedeutung der Vorfälle nicht übertreiben; die⸗ 
ſelben wären übrigens Frankreich und Paris nicht allein 


eigenthümlich. Zur Sicherung der Bewohner habe die Regierung 
die erforderlichen Maßregeln ergriffen. Die Kammer werde be⸗ 
reifen, daß die Regierung jetzt nichts mehr ſagen könne. Nach 
Erledt ung dieſes Zwiſchenfalls legte der Juſtizminiſter auf den 
Tiſch des Hauſes den angekündigten Geſetzentwurf betreffs der 
Attentate mit Sprengitoffen nieder. N 
Paris, 15. März. Die Unterſuchung bezüglich der Explo⸗ 
fion in der Lobau ⸗Kaſerne wurde die ganze Nacht 
bis zum Morgen fortgeſetzt. Die Beſchädigungen ſind weniger er⸗ 
bebllch als diejenigen, die bei der Exploſion am Boulevard St. 
Germain vorkamen. Aufgefundene kupferne . laſſen 
darauf ſchließen, daß die Urheber des Attentats ſich einer Melinit⸗ 
CTartouche bedient haben, wie ſolche in der Armee gebräuchlich ſind 
und die mit 200 Gramm eines exploſiven Chlorſalzes gefüllt zu 
ſein, außerdem auch Eiſenſtücke zu enthalten pflegen. Es wurden 
einige Perſonen bemerkt, die im Augenblicke der Exploſion die 
Flucht ergriffen, man glaubt jedoch, daß dieſe nicht die Urheber des 
Attentats, ſondern Paſſanten geweſen ſeien, die durch die Detsna⸗ 
tion erſchreckt wurden. 


Großbritannien und Irland. 

* Der Streik der engliſchen Kohlenbergleute hat 
am Sonnabend in vollem Umfange begonnen, indem 
400 000 Mann in den Ausſtand eingetreten ſind. Die Situa⸗ 
tion wird durch nachſtehende Londoner Meldung des Bureaus 


erold treffend gekennzeichnet: 
® Br 10000 Kohlengräber ſind in Nord⸗Wales ausſtän⸗ 
dig. n Nottingbamſbire iſt der Generalausſtand beſchloſſen. 
20000 Bergleute kündigten auf vierzehn Tage. Sobald die abge⸗ 
ſchloſſenen Lieferungs⸗Kontrakte erfüllt ſind, werden ſie die Arbeit 
einſtellen. In manchen Koblengruben wird von heute ab die Ar⸗ 
beit ruhen; nur wenige Maſchinenarbeiter werden für die durch⸗ 
aus nothwenigen Arbeiten thätig bleiben. Die Vorräthe in 
den Hauptkohlenzentren ſind bereits erſchöpft. Ver⸗ 
ſchiedene Kohlenbergwerke von Süd⸗Norkſhire haben den Betrieb 
eingeſtellt. Man kann noch nicht ſagen, ob der Ausſtand eine 
Woche oder vierzehn Tage anhalten werde. In den Meetings der 
Arbeiter von Durham herrſcht keine Aufregung. In verſchiedenen 
Kohlenzentren wurde beſchloſſen, Stand zu halten und keine Lohnver⸗ 
kürzung anzunehmen. 3500 Bergleute von Briſtol und Umgegend ſind 
ausſtändig. Der Preis der Kohlen iſt um 2 sh. 4 bis 6 d. die 
Tonne geſtiegen. Man erwartet, daß manche Fabriken ge⸗ 
ſchlo en werden. In Liverpool jagen die Köhlenhändler, die 
Nachfrage für den Hausbedarf ruhe völlig, dagegen ſei die Nach⸗ 
frage nach Kohlen für Fabrikbetriebe und die Schifffahrt unmöglich 
u befriedigen. Die Kohlengräber von Bolton und Umgegend ver⸗ 
ſeßen die Schächte, ungefähr 8000 Mann an der Zahl. Die Haupt- 
eiſenwerke in der Gegend laſſen lieber die Arbeit ruhen, als daß 
ſie den erhöhten Kohlenpreis zahlen. Man hat Grund, zu be⸗ 
fürchten, daß unverzüglich die Arbeitsſtörungen in den 
Docks ſich wiederholen werden. 


Serbien. 


ber annahm, ſie ſeien f 
zwei Millionen. Und dieſe Jammergeſtalt war einit 


Lokales. 
Voſen, den 16. März. 

* [Zur Sprachenfrage.] Bei Gelegenheit der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über das Statut für die hier zu errichtende 
Fortbildungsſchule hat bekanntlich die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung unter Zuſtimmung des Magiſtrats eine Reſo⸗ 
lution gefaßt, in welcher der Wunſch ausgedrückt wurde, daß 
der polniſche Sprachunterricht in den Lehrplan der 
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Schule aufgenommen werden möge. Wie nun der „Kuryer 
Pozn.“ in Erfahrung gebracht hat, iſt von dem Geheimen Rath 
Lüders gelegentlich ſeiner neulichen Anweſenheit in unſerer 
Stadt die Erklärung abgegeben worden, daß von der Einfüh⸗ 
rung der polniſchen Sprache in der Fortbildungsſchule nicht die 
Rede ſein könne. Wir zweifeln nicht an der Richtigkeit dieſer 
Mittheilung des polniſchen Blattes, denn abgeſehen davon, daß 
bei der nothwendigen Beſchränkung der Unterrichtszeit die 
Einführung eines neuen Lehrgegenſtandes nur auf Koſten der 


Geſammtleiſtung der Schule erfolgen könnte, würde auch die 


Einführung des polniſchen Sprachunterrichts in den Fortbildungs⸗ 
ſchulen den Abſichten des Geſetzes, durch welches die Mittel 
zur Errichtung von Fortbildungsſchulen in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen bereit geſtellt worden ſind, diametral entgegenſtehen. 
Das fragliche Geſetz gehört zu den ſogenannten Antipolen⸗ 
Geſetzen, die außerordentlichen Mittel ſind ausgeſprochener 
Maßen zum Zweck der Förderung des Deutſchthums in 
den öſtlichen Provinzen bewilligt worden. Daß man aber das 
Deutſchthum durch polniſchen Sprachunterricht fördern könne, 
wird wohl Niemand behaupten wollen. 

d. Der Vorſtand der hieſigen polniſchen Meliorations⸗ 
Genoſſenſchaft hatte vor Kurzem beim Herrn Oberpräſidenten 
eine längere Audienz, in welcher derselbe, wie polniſche Zeitungen 
mittheilen ein lebhaftes Intereſſe für die Angelegenheit der land⸗ 
wirthſchaftlichen Melioratlonen an den Tag legte, und nach Ein⸗ 
zelnheiten der Organiſation dieſer Genoſſenſchaft fragte; auch gab 
er verſchiedene und Fingerzeige ſagte Unterſtützung ſeitens der pro⸗ 
vinziellen Inſtitute zu, da er die Thätigkeit der Meliorations⸗ 
Genoſſenſchaft als einen Segen für das Land erachte. 

d. An katholiſchen Volksſchullehrern macht ſich, wie der 
Dziennik Bozn.“ mittheilt, in unſerer 1 ein empfindlicher 
Mangel bemerkbar, ſo daß in dieſem Jahre kaum die durch Tod 
oder Benfiontrung vakant gewordenen, oder neu freirten Stellen 
beſetzt werden können. n den Lehrer⸗Seminaren zu Paradies, 
Rawitſch, Bromberg, Koſchmin haben 117 Kandidaten ihre Prü⸗ 
fung beſtanden, davon 73 evangeliſcher, 44 katholiſcher Konfeſſion; 
es werden aber ca. 70 katholiſche Lehrer erforderlich ſein. Der 
„Dziennik“ meint: es hätten die Katholiken aufgehört, ſich in 
größerer Anzahl dem Lehrerſtande zu widmen, feitdem viele pol⸗ 
niſch⸗katholiſche Lehrer nach anderen Provinzen verſetzt worden 
ſeien; werde der status quo ante wiederhergeſtellt, ſo würden auch 
wieder normale Verhältniſſe entſtehen, nicht allein in Betreff der 
— ſondern auch der Qualifikation der katholiſchen Volksſchul⸗ 
ehrer. 

Im Handwerkerverein las Montag Abend vor einem großen 
Gelee der Rezitator, Herr Alexander Ettenburg aus 
lltefähr auf Rügen, Otto Roquette's ſchöne Märchendichtung 
„Waldmeiſters Brautfahrt.“ Herr Ettenburg, der in 
ſeiner Heimath und auch in Schweden bereits vielfach mit Erfolg 
als Rezitator aufgetreten iſt, war für uns Poſener eine neue 
e und erregte ſchon aus dieſem Grunde ſein geſtriges 
Auftreten beſonderes Intereſſe Als einen bemerkenswerthen Vorzug 
des Künſtlers wollen wir hervorheben, daß er es verſteht, während 
ſeines Vortrages ſeine eigene Pexſönlichkeit derart in den Hinter⸗ 
rund treten zu laſſen, daß der Dichter allein und in voller Wir⸗ 
ung zur Geltung kommt. Dazu trägt auch bei, daß Herr Etten⸗ 
burg ſeine Vorleſung ſitzend hält, wodurch ſich lebhafte Geſtikula⸗ 
tionen von ſelbſt verbieten. Mit einem vollen, ſehr weichen und 
modulationsfähigen Organ ausgeſtattet, weiß Herr Ettenburg für 
alle vom Dichter angeſchlagenen Akkorde die richtigen Töne zu 
finden und ſo alle Schönheiten der Dichtung hervortreten zu laſſen. 
Roquette's unvergängliche Jugenddichtung, die den heiteren Lebens⸗ 
genuß am Rhein poetiſch verklärt, bot dem Künſtler die beſte Ge⸗ 
legenheit, die Vorzüge ſeiner Vortragsweiſe zur Geltung zu brin⸗ 
gen und ſo war denn der Eindruck der Rezitation ein vollbefrie⸗ 
digender. Wir würden uns freuen, wenn wir Gelegenheit fänden, 
auch die von anderen Seiten rühmend hervorgehobenen Leiſtungen 
des Herrn Ettenburg auf dem Gebiete des dramatiſchen Vortrages 
kennen zu lernen. 


Felegranhi 11 
Telegraphiſche Uachrichten. 
Memel, 15. März. Wie das „Memeler Dampfboot“ 

von gut unterrichteter Seite erfährt, hat die ruſſiſche Regie⸗ 
rung die Konzeſſion zum Bau einer Eiſenbahn von Krettingen 
nach Moszeiken ertheilt. Hierdurch erhält die Bahn Memel⸗ 
Bajohren Anſchluß an das ruſſiſche Eiſenbahnnetz und wird 
uff eine neue Verkehrsſtraße zwiſchen Preußen und Rußland 
eröffnet. 

Leipzig, 15. März. In der heutigen Verhandlung vor dem 
Reichsgericht über die in dem Prozeſſe Schweizer Prager eingelegte 
Reviſion beantragte der Reichsanwalt die Verwerfung der Reviſion. 
Das Urtbeil wird am 22. März gefällt werden. 

München, 15. März. Der „at. Ztg.“ zufolge vergiebt die 
bayeriſche Staatsbahn zum 4. April den Jahresbedarf an Ruhr⸗ 
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500 000 Tonnen in beſchränkter Submiſſion. 

Luxemburg, 15. März. Das Amtsblatt veröffentlicht heute 
ein Dekret des Großherzogs, welches den ſtädtiſchen Gemeinderath 
auflöſt und Neuwahlen auf den 29. d. Mts. anordnet. 


Peſt, 14. März. Den Zeitungsmeldungen gegenüber, 
die ruſſiſche Regierung wolle das Haferausfuhrverbot aufheben, 
erfährt das „Ungariſche Korreſpondenzbureau“ von zuſtändiger 
Seite, die ruſſiſche Regierung denke nicht daran, das beſtehende 


Ausfuhrverbot abzuändern. 

London, 14. Be In Folge des Streiks der Kohlen⸗ 
Bergarbeiter hat die London and Northweſtern Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft ihre Maſchinenbauanſtalt in Crewe geſchloſſen. Es 
ſind durch dieſe Maßnahme 250 Arbeiter arbeitslos geworden. 

London, 15. März. In Vorkſhire, Durham und 
anderen Kohlendiſtrikten hat die Arbeit geſtern vollſtändig ge⸗ 
ruht; viele Porzellan⸗ und Tühferwanren- Fabriken in Stafford⸗ 
ſhire find heute wegen Kohlenmangels geſchloſſen. In London 
beginnen heute die Sitzungen des Verbandes der Bergleute, 
um darüber Beſchluß zu faſſen, ob die Streikenden am 
kommenden Montag die Arbeit wieder aufnehmen ſollen. In 
. iſt die Kohlenausfuhr ſeit geſtern gänzlich ein⸗ 
geſtellt. ' 

Belgrad, 14. März Der abgeänderte Geſetzentwurf be- 
treffend die Entſagungs⸗Erklärung des Königs Milan enthält 
nach dem Ausſchußberichte folgende Beſtimmungen: 

Milan hört auf, Mitglied des Königshauſes zu ſein, und ver⸗ 
liert die ihm als ſolchem zuſtehenden Rechte, im Einvernehmen mit 
den Regenten auf die Erziehung und VBermögensvermvaltung des 
Königs Einfluß zu üben. lan darf unter feiner Bedingung 


Skupſchting 


Es iſt ihm 


Athen, 15. März. Die Regierung verfügt derzeit in der 
Kammer über eine Partei von 30 Deputirten. () — Griechen- 
Fire wird fich offiziell an der Ausſtellung in Chicago be⸗ 
theiligen. 

Newyork, 15. März. Aus Yokohama wird über St. 
Franzisko von geſtern gemeldet, daß die Parlamentswahlen 
in Japan beendet ſeien und daß dieſelben den Regierungs⸗ 
organen zufolge eine Mehrheit von 20 Stimmen für die Re⸗ 
gierung ergeben hätten. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1892. 


Datu m. Barometer auf 0 | 
= Gr. reduz inmm Win d. Wetter. t. Cel. 
Stund egg m Seehöhe. 15 
15. Nachm. 2 749,4 eicht bede 5 85 
15. Abends 9 753,6 | NW mäßig bedeckt 0,5 
16. Morgs. 7 754,4 NW leicht bedeckt ＋ 0,5 
) Vormittags Regen.) Von 1½ Uhr an Schnee. 
Am 15. März Wärme⸗Maximum + 41° Cell. 
Am 15. Wärme⸗Minimum — (,0' = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 15. März Morgens 1,48 Meter. 
Pr 315. s Mittags 1, 5 
= s 16. = Morgens 1,52 = 

Produkten- und Vörſenberichte. 


FJonds⸗Kurſe. 

Fraukfurt a. M., 15. März. (Schlußkurſe!. Schwach. Still. 

Lond. Wechſel 20,42, 4proz. Reichsanleihe 106,75, öſterr. Silder⸗ 
rente 80,15, 4½ proz. Papierrente —,—, do. 4proz. Goldrente 95,00, 
1860er Looſe 123,0, 4proz. ungar. Goldrente 91,70, Italiener 87,30, 
1880 ex Ruſſen 92 70 3. Orientanl. 64,20, unifiz. Egypter 96,40, 
konv. Türken 18,80, 4proz. türk. Anl. 83 40, Zproz. port. Anl. 26.40, 
5proz. ſerb. Rente 78,70, öproz. amort. Rumänter 96,80, 6proz. 
konſol. Mexik. 79,20“, Böhm. Weſtb. 295, Böhm. Nordbahn 155 ¼, 
Franzoſen 243 ¼., Galizier 180, Gotthardbahn 134 50, Lombarden 
72 ¼, Lübeck⸗Büchen 144,50, Nordweſtbahn 178 ¼, Kreditaktien 260%, 
Darmſtädter 123,30, Mitteld. Kredit 95,70, Reichsb. 147,50, Disk.⸗ 
Kommandtt 176,60, Dresdner Bank 132,30, Pariſer Wechſel 81,083, 
Wiener Wechſel 171,40, ſerbiſche Tabaksrente 79,00, Bochum. 
9 7 108,80, Dortmund. Union 53,40, 


Hi 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 261 ¼, Disk.⸗Kommandit 
b Lombarden 


—.—. Harpener —, 
Staatsbahn —,—, Nordd. Lloyd —,—. 

Breslau, 15. März. Sehr feſt. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 84,75, 3½ proz. L.⸗Pfandbr. 96,85, 
Konſol. Türken 18,90, Türk. Looſe 76,00, 4proz. ung. Goldrente 
91,90, Bresl. Diskontobank 92,50, Breslauer Wechslerbank 94,50, 
Kreditaktien 168,65, Schleſ. Bankverein 109,00, Donnersmarckhütte 
77,00, Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 121,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 52,75, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 94 15, Schleſ. Cement 129,00, 

Sate 99 00, Schleſ. Dampf. C 


Zinkaktien 188,50, aurahütte 101,25, Verein. Oelfabr. 88 50, 


Hamburg, 15. März. Befeſtigt. 

Gold in Barren pr. Kilo 2786 Br., 2782 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 121,95 Br., 121,45 Gd. 

Buenos⸗Ayres, 14. März. Goldagio 243. 
Broduften-stu 


ukt vie, 
Danzig, 15. wg Getreidemarkt. Weizen loko matter, 
Umſatz 100 Tonnen, Weizen bunt und hellfarbig —, do. hellbunt 
216—222, do. hochbunt u. glaſig —, Regultrungspreis zu freiem 
Verkehr 220, do. p. April⸗Mai Tranſit 126 Pfd. 179, d uni⸗ 


79, do. p. 
Juli Tranſit 126 Pfd. 182. Roggen loko unverändert, inländiſcher p. 


120 Pfd. 211, do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit —, Regu⸗ 
lirungspreis zum freien Verkehr 214, do. p. April⸗Mai Tranſit 
Pfd. 177. — Gerſte große loko 159. Gerſte kleine loko —. 


Hafer lofo 139. Erbſen foto —. — Spiritus p. 10 000 Lir.-Broz. 
u” me 63,00, nichtkontingentirt 41,50. — Wetter. Ver- 
änderlich. 

Königsberg, 15. März. Getreidemarkt. Weizen unverändert. 
Roggen matter, lofo per 2000 Pfd. Zollgewicht 202,00. Gerſte un⸗ 
verändert. Hafer unverändert, loko p. 2000 Pfd. Zollgewicht 146,00. 

1 


Weiße Erbſen p. 2000 Pfd. Zollgew. unverändert. Spiritus 3 
rübe. 


Liter 100 Proz. loko 61, p. März 61°/,, p. April 62%. — 
Koln, 15. März. Getreldemarkt. Wetzen biefiger loto 23,00, 
p. März 20,60, p. Mai 20,75. Roggen 
März ae ze Mal 


do. fremder loko 23,50, 
hieftger lefo 23,00, fremder loko 24,75, per 
21,70. Hafer bieftger loro 15,00, fremder —. Rüböl loko 59,00, 


p. Dat 55,80, p. Oktober 55,30. — Wetter: Schön. 
Bremen, 15. März. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins, 
28. Nordd. Wollkämmeret⸗ und „ par Op 
vemen, 15. März. (Börſen - Schluhberiht.) _Raffinirtes 
Betroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 

Baumwolle. Niedriger. Upland middl., loko 35 Pf., 

055 middl., nichts 2 low middl., auf Terminlieferung, Jult 
Auguſt 360 Bf. 
chmalz. Matt. Wilcox 34 Pf., Armour 34 ¼ Pf., Rohe 

Wolle. 98 Ballen Cap, — Ballen Natal, 17 Ballen Buenos 
Ayres, 35 Ballen Auſtral., 13 Ballen Kämmlinge. 

Hamburg, 15. März. Getretdemarkt. Wetzen loto ruhig, holſt. 
loko neuer 206—213. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loto 222 
ruhig. Wüböl (umverz.) ruhig, loko 56,00. Spiritus matt, 
Mär-Mpril 33 Br, 5. April-Doi 33 Br, per Auguſt⸗Sepr 


proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 91°, 
zollfrei. Schwach. Loko 6 1 
36 Pf April 34%, Pf., Mat 35 ¼½ Pf., Juni 35°, Pf., 
er A. Fafrbanks 31. 
Speck ſhort clear middl. Schwächer. 33%, Br. 
210-216, xuſſ. loto ruhig, neuer 185—188 Hafer ruhig. Gerſte 
34 Br., per Sept.⸗Okt. 33 Br. — Kaffee ruhig. Umfatz 2500 


— S TS e Nee N we er N ER: . RT Kai De ER 


t. Er 


Sack. — nn kan 0 Standard white loko 6,35 Br., p. Weizen eröffnete ſtramm auf 5105 fc 7 7 Bas ſpäter abge- Jein. Termine 5 05 bel fue PER: bis 1 M. aach ſchließen 
Aug.⸗Sept. 6,15 Br. Schön ſchwächt auf reichliche Perkäufe, ſchloß ſchwach ais abgeſchwächt | aber gg erholt. 
Hamburg, 15. März. Kaffee ( uchmnalsberict) Good ave⸗ in Folge umfangreicher Realiſirungen der Hauſſiers. Weizen (mit Ausſchluß von Raußweizen) p. 000 Kg. Loto 
— 8 oo: ver März 68 Ha, per Mai 68 ¼, p. Juli —, pr. Sept. Newyork, 14. März. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ inländischer gut N 555 151 * Geteudigt n Ton. 
66, p. — 63 ¼8. Schleppen Dork 68, do. in f 6%, Raff. Petroleum Standard e 3 — 91—216 Mk. nach Fo tät. Liefes 
urg, 15. März. Bugermgrtt (Schlußbericht.) Rüben⸗ Kr in New⸗Hork 6,40 Gd., do. Standard white in Philadelphia rungsqualftät 194 N. 8 bieten Monat — M., per April-Mat 
Dobjuder I. Produkt Baſts 88 pCt. Rendement neue en fee! 6,35 Gd. No es Petroleum in 5 5,70, do. Pipeline 191.5—193— 192,75 bez., per Mai⸗Juni 195—194, 5135 „5-195 bez., 
n Bord Hamburg p. März 14,07%, p. Mai 14,30, p. Anguft | Certificates p. April 59 ¼. Ziemlich feſt. Schmalz loko 6,57, do. per Juni⸗Juli 196,5—197,75—197 bez., per Juli⸗Auguſt — bezahlt. 
14.68, p. 1 13,05. Matt. Rohe u. Brothers 6,97. Zucker (Fair rerining Muscodados) 3. Mats oggen per 1000 Kilo. Loto weni 1 ermine höher. 
Peſt, 1 88 März Produktenmarkt. 15 Io 3 per (New) p. April 47 ¼, p. Mai 47 fe Ni p. Juni 46%. Rother Winter⸗ Gelündigt — To. Kündigungspreis — Mark. Loko 193-206 M. 
übj weizen loko 103. Kaffee R 14° Mehl (Spring 5 5 Lieferungsqualität — M., inländiſcher guter 203,5 
Herbſt 8,94 Gd. ‚856, 155 Safer Br Shine 552 Gd., 5,74 Br. clears) 3 D. 85 C. Getreldefracht 4. Kupfer 10,75. other Weizen ab Bahn bez., ſtark beſetzter 193 ab B Bahn bez, per dieſen Monat 
zeu⸗Mals p. Ma „Juni 5.23 Gd., 5,25 Br. Koblraps 13,10 Gd. p. März 99/8, p. April Ba v. Mat 98%, p. Juni 96%.|— M., per April⸗Mai 204,25—206.25— 205.5 bez., per Mai⸗Junt 
13,20 Br. — Wetter: Nec Kaffee Nr. 7 low orb. p. April 13,22, p. Juni 12,67. 204205 75205 25 bez., per Juni⸗Juli 201,5—203—202.5 bez., per 
8, 15. März Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen matt, Newyork, 14. März. Vauiwolle war nach ſchwacher Er⸗ Juli⸗Auguſt 187 55000 bez 
p. März 25,20, p. April 25,40, v. Mai⸗Auguſt 26,10, p. Sept.: öffnung in Folge von e ie unregelmäßig bewegt 5 Gerſte p. Kilo“ 1 Du und kleine 140 —190 
Dez. 26,10. Roggen träge, per Mürz 19,10, per Sept.⸗Dez. 16,50. weichend, ſpäter erholt auf Abnahme der Hafen waren nbren. Die M nach Qual. Suede 
u matt, p. März 53,80, p. April 54,30, p. Wa g 56,00, Beſſerung ging theilweiſe 855 . — eldungen über Hafer — 5 0 o. ER —.— fefter, ge 8078 
150 
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t.⸗Dez. 56,40. Rüböl matt, 85 19 8 8 54,25, RE: pril 55,00, | erwartete Ankünfte 5 den Häfen, Schluß ft verändert. Gekündigt — To. 
al-Aug 56,75, p. Sept.⸗Dez. ritus feſt, p. Newyork, 14. März. Viſible nl 755 Welzen 40 818 000 | bis 173 M. Ka Analttät. Dteſerungz ul t 152 Mk. Pomm., 
175 47,00, p. Apri 46,75, p. al-Auguſt 45.5, p. Sept.⸗Dez. Buſhels, do. an Mais 12 304 000 B preuß. er fiel 5 bis guter 151 —160, . 170171 
— Wetter: Bedeckt. Newyork, 15. März. Bien eee der letzten Woche ab Bahn ir bez., p. dieſen Monat — M. 
10 Paris 15 Weiher Hecker behauptet, Fr. 8 per 100 Kier Son ser d. 5 0 hach Franteeſch 4000, bo. uach anberen | 16323 7 e Mean 8 f ve Sun . f 
1 0. 7 „ 
Mä er 75, p. April 40,00, p. Mai⸗Auguſt 40,62%/,, p. Okt.⸗ Häfen des Kontinents 130 000, do. von Kalifornien und Oregon nach per 1000 Kilogramm. Loko matter. Termin 

dan 2 45 Wen cba der Henk Vel Bien! 05 55 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents Sat = F f 1 er 1 I, 195 

abre, ärz. egr. der Ha trma Peimann, Ziegler per dieſen Mona ärz⸗ 

u. “u 17000 in Newyork J mit 10 mie Hauſſe. fe 8 15. März. (Anfangskurſe.) IE Pipeline cer⸗ Mat 117 bez., per Mai⸗Juni — Are per Junl⸗ Juli i 117 er per 

a ad 2 m 8 Stent J 18 2 85 tificates pr April 58°/.. Weizen per 9 per Mat 97%. Aal e, — bez ak Roh sb: 
su ärz egr. der a Peimann, Ziegler rbien 1 waare 190 —240 utterwa 
u. ge Feser, good average Santos, v. März 99,50, 5. Mail Berlin, 16. März. Wetter: Schön 164-108 M. nach Qualität 5 * 
a Ser Bi 45 * Weizen ſchwach. 98“. N e e ver. Ara. e ber Apr . cam Feli big und 1 ber 100 Bi gare AR kr 8 
ü — ungspreis — 
e f)) IE gen ss, Pag Pen ers 
g 15. März. Die heutige Börſe ſtand unter dem en 5 . 

Auauf 425 Hider 400 Baer Tue B. ver Jun 4.22 /, Gra der Nachricht der ele Verler Fir der Firma J. E. gane n r reis 0 fie mi Ep Seiler M. mit re 
2 V% Ik. Che Slfnfin une Dana ber O5, SORT Aut, Per Bio-dpcl = Hole 
Apel 18 Dr. p. Sept. d King Br. Ade bi feen Staatsbant iſt eingeleitet. Septbr⸗ Okt. 51 M ver Mat — bez, per Junl⸗Jult —,—, per 

Angerer, 15. Merz Gaben Betzen p. März 288, YA der biefigen Yond3bötfe tamen fait alle Kurfe in weichende| "Per ngene Raztof eifärte . 100 gag 5 N 
5 Ma 237. der 10 ärz 219, p. M 5 3 Bewe m Era durch 5 T Bunde Loko 33,00 N * 33 15 be 50 W. o incl. Sach. 
1 ankaktien waren 1—2 Prozent nie FR as Angebot war 8,50 
— . — 125 Mirz San 0. bind 53½ aber nur zu Beginn drängend. Oeſterreichiſche Bahnen ſchwächer, gartolfelme nt een = Ex —9 
Bet ereburg, 15. Mürz. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, pr. na A fill. Schweizer Bahnen begegneten nur ſehr za Poſten von 100 89 Termine — Gekündlat — Elle. 
400. Weizen Ioto 14,00. Roggen lot 12,00. „Hafer löto augen deutschen Bahnen waren Lübec⸗Büchener matt, auch die p er Mürz b 7 M. Loko — M. p. dieſen Monat — M. 


Hanf loto 46,00. Leinſaat loko 15,25. Wetter: Milde. 
ndon, 15. März. An der Küfte 1 Weizenladung angeboten. 5 eg em „Grad |? Spiritus mit 50 W. Arte "geht e „pi 109 gr a 190 


— Wetter: Regenſchauer. Proz. = 10 000 . Be Trall 


tlich waren Italiener ſcharf angeboten und weichend. Ruſſ. 
London. 15. März. 96 pCt. Javazucker loto 15½ ruhig. Anleihen matt, Hubelnoten 1/1 M. niedrige > ohne Faß 63 5 
üben“ aer foto 14 thütig 5 4 Inländiſche Anlagepapiere ziemlich feſt. — Der Kaſſamarkt für 5 000 mi mit 70 u e Str. ä Ra 
London, 15. März. Chill Keupfer 46%, per 3 Monat 46°/,. Dividendenpapiere war matt. d ee Bonn Bi 
Glasgow, 15. ARME. Ne ai (Schluß.) Mired numbers Der Privatdiskont wurde mit 1¼ Proz. notirt. ehe Fee a5 13,4 dez. 
warrants 40 ſh. 10% d. 1 ſh. Spirktus mlt 50 M. 1 5 en p. 100 Stier à 100 
ull, 15. März. Gettelhemartt Engliſcher Weizen ½ ſh. Brodulken-Vörſe. Proz. = 10 000 Proz. . iat Sr. Kündſ⸗ 
niedriger, fremder flauer. — Wetter: Regen. Berlin, 15. März. In Newyork war Weizen geſtern etwas | gungspreis — M. 1. Faß = diefen Monat — 
Liverpool, 15. März. 9 1 ruhig, Mehl, ſchwächer, namentlich für ſpätere Termine, Die Wirkung der Ab⸗ NN mit 70 Nl. eee Flau mit fe 2 — 
unverändert, Mais 1½ d. niedriger. — Wetter: Trübe. nahme der ſichtbaren ee um ¼ Millionen Buſhels Schluß. Gel. — Ltr. Kündigungspreis Loko — 
vol, 15. Mürz. Baumwolle. e Muth⸗ wurde durch günſtige Saatenſtandsberichte aus den Weſtſtaaten dieſen Monat — per Mürz⸗Aorll — bez., . a 43,4 bis 
EN 1-435 


Liverpo 
maßlicher Umſatz 5000 Ballen. Träge. Tagesimport 18000 Ballen. und die ſtarke Zunahme der Maiszufuhr EN en. Die biefige | 43,5—42,9—43,5—43,4 9 per Mat-$ 
Liverpool, 15. März, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle Getreidebörſe eröffnete Des in Ne Haltung; bald aeigte ſich 9755 per Ju 43 38544240 bes, per Jill lag, 
Umſatz 6000 B., davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen. unter e der Abgeber zu den ermäßigten Preiſen 44,3 —44,5—44—44,4 bez., per Auguſt⸗Sept. 44 —44,7 —44,2—445 
Träge. : Deckungsfrage und Kaufluſt, fo daß die Tendenz ſte 1 wurde. 9280 obe r Septbr. „Oktober 42, 1—4l, 7—424—42,2 bez., per Oktbr.⸗ 
Middl. amerikan. Lieferungen: März⸗April 3¼8, Werth, April- | Weizen ſetzte / M. niebeiger, n ah vn dann aber voll er⸗ 
er A Käuferpreis, Mai⸗Juni 3% BR uni⸗Juli 399, 2825 30. holen. Roggen war anfün 


billiger, ſpäter aber "lien enmehl Nr. 00 Fe k ; 
Juli⸗Aug. 155 0 Aug.⸗Sept. 3/,, do., Sept. 1 M. höher, als geſtern; fehlte ſchwankte die altung. Das Marte u her Notiz bez nen Ups, 
do., Okt.⸗Nov. 3°%,, d. do. Geſchäft war in beiden Artikeln mäßig. Hafer ſtill, aber be aa „ Node Nr. u. 5 282527 5 bez., do. feine Marken 


Chieg 


März. Weizen p. April 84½, p. 7 86¾.] Roggenmehl bei mäßigen Umſätzen höher bezahlt. Rüböl faſt Nr. 0 u. 1 30,25 28,25 bez. Nr. 0 1 M. böber als Nr. O und 
Mais p. Mal 30 0 Speck ſhort clear 6,15. Pork p. 


ärz 10,40 | ohne Umſatz und unverändert. Spiritus flau; loko büßte 50 Pf. 1 2 100 8a. br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. 1. Doll. 4½ M. l. Rub, UL M. 20 Pf. 1 fl. södd, Wösterr. — 12 M. 1 fIW.— 2 M. f fl. holl. W. I M. 70 Rf., I Frano oder 1 Lira oder I4Peseta — 80 Pf. 


Bank- Di Brnsoh. 29. T. . — 13806 a. ow, Hyp«-Pfı| 4 ½ i“ 2,50 0 Warsoh-Toras 97,35 2. a r. yk nl, (yz l 2). 4½ 6 126,75 4 
Bank Diskonto. Weebsels. 8. Marge in-. Pr.. cd. gie, du, 5 de. e, — 121430 8 2 2.7% sse ma , . e 0 abi — [12570 a 
amsterdam. 5 Fi 8 T. 168,75 ** rg Präm.-A, 27% 132 so r 0. lente. 5 | 78,50 oz G ÄNeichseibahn 65.92 bæ d 8 Sblgelten 5 103,50 er de, Glu. Sor Arz. als 101,40 a. — 31 | 66,25 bd. 
London u. 20,4 0,5 ur 950080 T.L.| 3 184,10 be do, nous 85 5 | 78,50 b m eee = an do. Gold- Frier. | 96,50 de. de. (xz. 100 3 94,30 d U. 4. Linden] © 12,50 6 
Paris... 13 8 7. 81,8 da Cas: — 129,50 8. Stool Pf. 87. 4 95,50 br G Gotthardbahn | — 133,7 Baltisohe gar gar. 6 Hyp.-Vert.-Cert. 4 * Berl. Elektr-W. 9 144.00 4 
Wien ai 4 5 5 171,35 be ein. 7Guld-L. 27,40 G do. St.- n. 87 3½ tal, Mittelm. . 53 90.60 w. Brest-Gr owe ß de, 40. 101 — — Berl. Lagerhot| 0 5,00 B. 
Petersburg ..| 6 „243,50 6 JOldenb, Loose 2 u 156 B Span. Schuld 4 ital.Merid.-Bahl 73 * 3 93,80 do. do.St.-Pr.| — 1,0 d 
Warschau 54 204,05 br 7 7 anhe 8. Tor .A. 1865in Ldttioh-LMb. | — 19.4 ‚86 2 hrong Br., Mt 0 | 56,00 d 
ee ps 51 U. Priel FE EL Lux, Pr. Henri Gerl. Book-Br.| 0 | 53,7E hz 
. 2 do, do. 8. 4 26,60 G sohweiz.Centr o. 188 2 Sohultheiss-Br| 16 243,00 @ 
. — misractek.| 5 |’onan 4.9 c %! | 6875 sr 40. Nordost 5 ren 2. de: fe. 160 1100.80 S0 Bete c 4 | 7850 8 
. FT mn Gange h do. Unionb, outsah. Asph. ‚0% 
20 Franani Stüc ht 4 ee a do.Zolt-Oblig| 5 do. Wostb, Kerne 38446 Kr 99 6 JOynamitTrust.| 11 1135,50 bz 
Sole Del A hines, Anl 1103,00 d. 8. Trk.400Fro.-L.| — | 75,48 be d I estsielllan. mann, — | 86,75 bz 
A Star| Gan. Ste. -A. 88. 3½% 92,25 8 0.EgTrib-Ant| 4 95,10 © — . raust.Zuokar| 0 | 67,60 & 
pt. Anleihe Ung. Gid-Rent. 4 92,00 d z. do. 2% 126,90 8 
do. 1880 3% 8925 W Mio. dor do 401,40 & 86,75 a j Wan - 20 248 6 
0. 89, 1 0 „ Ir RR Te 0 a & 
do, Daira-$, 94,00 bz f Ha 87.30 f. Altdm-Colberg| 4% 9 bz do, smalen t g. 5 | 98,06 — 2 5 Handelagon. ga — do. Schwanitz 0 64,25 &. 
Deutsche Fonds u. — innländ, L. 57,00 8. do. Loose... — 1263,06 ‚ oak Fr. — 02 80 * 83,50 42. Prodenduk.| — 8, gevaigtWinde — 28 K 
— A IE Y 1. * 1 2 — o. Voſp 94,25 G. 
Anl. 106,60 0 Dux-BodnbAB, üsan-Koslowgl4 | 86,66 a örsen-Hdisver. | Il 1154,05 > 
Brust 1 5 34, 9810 Wiener C.- Ant.! 406,90 8 e ee 5 8 37,80 br Brasi. Diso.-Bk. | 6 su 2 Arge 2 1 94,00 8. 
do. do, |3 9570 87,75 be Eisenbahn-Stamm-Aktien. Ira g #/s area er U Körbisdt.Zuok.) 8 [122,56 6 8 
rss. oons Anl.] 4 106,40 G. e erg — | 86,75 be a Löwe & Co. 18 228,50 6 
do. do. | 3½ 99,10 ba 38,06 br d. Aachen-Mastr.;, — | 85,75 G Dortm.-Gron..| — |112,25 bz Brest.Linke _|— 1147.06 8. 
do. do. 3 64,90 ua 30,60 b n Fr 189,60 bz& 75 L ae . do, Hofmu... | — 5 
o- Sorips, int. 3 x Crefelder 1 530 07 = 0 AVez „Abt 
Sc Ant. 1868| 4 [101,00 be@ ern refid-Vering| — — 108,00 e erschien n.\4 | 95,50 b Gen 8 sa 
% 1109,00 6 Dortm.-Ensch.| — 99, mn Paeſbahn un... — 1100 80 bz Iadikawk.O.g.|4 | 3890 G Göri. Lade. . 13 147,25 d. 
. 355 96,76 bz Y Entin-Lübeok.] — | 45,90 br — 5 „jZarskoo-Selo....\5 | 88,50 8. ee e 137.25 d 
A| 96.70 br Pap.-Ant. 95 Fenkf..Güterb.| — 243.00 be rg a 0 
. Ludwsh«-Bexb,) — 223,00 be 1 7. 
202229 © e Lübeok-Büon. | — 146,75 : | . 
112,66 8. 5 4. Mainz-Ludwsh| — 114,75 ba 3erg-Märkisch| 3 / 98,00 br Sudenbu 4 239,10 
5 110,80 bz@& Kr, Marnb.-Miawk.i — 55,00 bz Zerl. Potsd.-M. 4 b. 0.-Sohl. Cham. 10 | 91,06 @ 
4 103,80 G 1860er L. 123, eo Fr,Franz ArsiSchwFrk H Iv.:Bk 1,29 do. Portl.-Com 54 | 92,09 . 
3½ | 96,80 d Närsoht,-Mörk.] 4 01,4 @ äresl,-Warsoh Ar K 55 | 97,59 
enge 10%, 11925 Oppeincem -F. 55 ‚59 1 
0 7 Ostpr. Sdd v.. — | 69,10 be iz Ludwh 68 %%% do: (Giese & 100,50 & 
3½ 96,10 be aalbarn „nun — 29,96 nz do, 4, Wash 8 Gr.Berl.Pferdb 125 221.00 1 
targr -Posen) 44 02,30 0. Odersohl. Lit. B [3 Hamb. Pferdeb ZU. 23.50 & 
3½ 96,40 bz Weimar.Gera | — | 17,60 bz do. Lit. E. Bank 60 8 Potsd.ov.Pfdrb| — 36,00 br 
4 Werrabahn....| — | 74,50 & do.Em.v.1879 & 8 10 Bosen. Sprit-F. 4 8 
77 — un Altreohtsbahn| | I 5 doNiedrszw - ai 5 te ositzer Zuck. — 37d be 
3½ 95,90 br auseig-Teplitz — 280,00 8. do (StargPos f 1 1 Sohles. Com. — 2780 & 
4 8 Nor ab. Ostprsddb -% . 10 — 197 
8 —e— — —̃ — * ttBred.Com 97,28 4 
4 101,50 0. do. Westb. 74, N rechte Oderuf 3719 6 do. ChSsmott.— 199.0 & 
95,60 G Brünn. Lokald.| — ‘| 74,25 ½ Jilbrechtenger 5 Fr. 5 5 . ee. 
Busohtherader; — 181 9048. auschGold-Ob| 41/,1103,30 d. do, 40. 1. 3 ½ 107 1 6 Apierbeokar...| — 121,50 
CansdaPscifb.| — | 87,30 b ux-Bodenb. l. 5 5 6 ollus . — 16,50 d. 
Dux-Bodenb...), — 23679 be Zux- N, 5 467,70 bad + IV. abg. . 1 Bismarokhötte| 3 113,00 b G 
Galiz. Karl- .- 4 4 00,20 8, 1 75 * ½ 92,90 brd. 4e. Dpct 10 n BoohGussst-F.| 6%, |109,00 b f. 
Graz-Köflach., — 13,00 . WEN sach 4 82,60 0 45 110,80 119,75 Donnersmrok | — | 71,50 bz@ 
Kaschau-Od....| 4 | 75,75 kz 3alKLudwg. g. 4, do. 40. U f Dortm.St-PrA| 2 | 53,70 we 
Kronpr.Rud...| 43/,| 89,00 br do. do, 1 4 | 81,20 & do. do. 93,40 25 PÜt.. Gelsenkirchen! I& 39,25 be 
Lemberg-Cz..| 7 106 20 a «“asoh-Oderb, 4 7 7 nia - 1 28,25 me 
ar Oestr. Stastsb. — Goid-Pr.g.)| 4 96,40 6. do.  do.(unkünd 50 HördSi.-Pr,-A.| Id | 40,76 ra 
be do. Lokalb| — | 75,76 bz Kronp Ruaoifb| 4 | 81,00 C Inowranl, Salz| — | 29,05 @ 
— do. Nordw.| 4 ½ do,Seizkammg| 4 100,2 8. Reiohsbank.. nig u: Laure 8 1103,60 be 
— do. Lit. fl. Elb. — |181,90 G fend zern 4 00,80 vr GÄAussische Bank.| 7 „auohham. ov.|10 |105,89 br 
U T Raab-Osdenb, 24,96 bz do. do, stpfl.| 4 28,10 ouis.Tiefstpr)i4 |112,50 vom. 
1106.80 bz . Helchenb.-P. 3,4 81 78,75 bz Oest. Stb. aſt, g 3 ‚00 Obersohl. 84. | — | 52,25 * 8. 
3½ 95,0 @, Södöstr,(Lb. „| — 40,0 d do. Stanta- l. if 5 1506,75 be G Eison-Ind.| — 110,00 u 
245 96.80 amin-Land...) 0 do. Gold-Prio. 4 00,20 @& Aodenh.st.-"r.| 0 2 * 
6 3 | 83,75 8. ngar.-Galiz..| 5 do. Lokalbahn| 4½ 85,00 d. ü Mont. 15 77,5% 4 ' 
3½ ] 95,90 G. Bolt. Eisenb...| 3 | 63,26 bz do. Nordwestb] 5 2,75 8. Mies. KoH W. 24,0% ze 
4 Donetzbahn . 5 96,75 be. . do. NA. G.-PrT 5 107, 10 d. ig. Elokt-Ges.| 9 130,00 neG. de, Zinkhätt| — 188,53 a 
1 2 85,40 8. vang. Domo. 5 40. Lt. B. Eldth.] 5 | 61,00 d. angie Ot. Quane| — cause . 0. do. — 188,50 & 
8% 1161,25 G ii 7 aab-Oeden sfBerl.-Oharl..] — 14½50 ur teib, Zi] — | 51,00 be@ 
868, 4 Mosoo-Brast .. 65,00 kz Gold-Pranmen Sen 8t.- r. — de — [110,10 d. 
4 1138,25 . ahanb.«Pr. Dische, Bau.] 3 | 75,53 d. arnewitz 2. — 
* 14% 0 — do. Südwest.|5,93 472,40 0 (N 0.8 ‚Cantr.-Pf, Gom-O|33/.| 93,75 @ Hann. Bt-P. | — | 75.25 u 4. de, Bt.-Pr.| 0 | 27,75 te@ 
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